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Bekanntmachung.
Der nächſte Verſorgungsſprechtag für Kriegsbeſchädigte und Kriegs

hinterbllebene findet am Montag, den 6. Februar in Ilfeld (Land
ratsamt) ſtatt. Die Sprechzeit iſt auf 8 1 Uhr vorm. und 2—4 Uhr
nachm. feſtgeſetzt.

Jlfeld, den 1. Februar 1922.
Amtliche Fürſorgeſtelle des Kreiſes Jlfeld.

Frhr. Ougadt.

Bekanntmachung
Gemeinſchaftliche Sitzung der ſtädt. Kollegien am Donnerstag,

den 2. Februar 1922 abends 7 Uhr im hieſigen
Rathauſe.

Tagesordnung.
1. Mitteilung von der Amtsviederlegung des Ratsherrn Matthies.

hol 2. Beſchlußfaſſung über den Ankauf von etwa 300 Feſtmetern Bau
z.

3, Die Bauplatzfrage.
Beſchlußfaſſung über die Ueberweiſung einer Ortsarmen in des

Siechenhaus „Beihesda“ Hannover.
5. Wahl einer Kommiſſion zur Ausarbeitung von Steuerordnungen.

6. Mitteilungen und Verſchiedenes.
Elbingerode, den 31. Jonuar 1922.

Der Magiſtrat: Selke.
Bekanntmachung.

Es wird darauf hingewieſen, daß die Mehlmarken der Ausgabe
vom 7. November bis 5 Februar mit Ablauf der letzten Bestkarte
Kern wort: Eenſt Tropus Nordhauſen) ebenfalls ihre Gültigkeit ver

en.
Die als jetzt noch nicht belieferten Karten können bei den Bäcke

reien Pechmann, Otto Klaue und Borchart eingelöſt werden.

Elbingerode, den 31. Januar 1922

e x Magiſtrat. See
Bekanntmachung.

Betrifft: Fürſorge für Sozialrentuer.
Anträge auf Gewährung einer Unterſtützung an Rentenempfänger

der Jnvalidenverſicherung können bei uns von bedürftigen Perſonen ab

10 Februar ds. Jrs. geſtellt werden.Früher läßt ſich dies nicht ermöglichen, da erſt die erforderlichen
Formulare uſw. beſchafft werden wüfſen.

Elbingerode, den 1. Februar 1922.

De Magiſtrat. Selke.

Lokales
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 1. Februar 1922.
Bürger ſchützt Enre Anlagen!

Anlagen und Schmuckplätze ſind heute unerſetzliche Koſtbarkeiten.
Kranken, ſowie alten Leuten und auch für die, denen die Arßeit des
Tages weite Spaziergänge nicht geſtatten, bieten ſie ein Plätzchen der
Erholung. Darüber hinaus ſollen ſie aber auch den bei uns Aufenthalt
nehmenden Fremden Anreiz ſein, wieder zukommen. In dankenswerter
Weiſe hat ſich der hieſige Verſchönerungs Verein zur Aufgabe gemacht
den Reiz unſerer Stadt durch Anlegung, Verwandlung ſonſt kahler
Flecken in idylliſche Plätzchen zu erhöhen.

Mit Recht beklagt er ſich daher über das rohe Treihen unnützer
Bubenhände, die in niederträchtiger Weiſe die Arbeit vieler Jahre zu zer
ſtören drohen. Jeder gefällte Baum in einer öffentlichen Anlage bedeutet
ein Verbrechen an der erhoſungsbedürftigen Mitmenſchheit. Jeder Bür
ger hat deshalb ein Jntereſſe, ſolche Verbrechen zu verhindern. Unnach
ſichtlich muß daher jeder zur Anzeige gebracht werden, der in roher
Weiſe die Freude ſeiner Mitmenſchen ſtört.

Wer ſeinen Mitmenſchen das heute ſo ſchwach gefüllte Maß der
Freude auch noch verſchütten will, iſt der erbärmlichſte Spitzbube und
verdient eine exemplariſche Beſtrafung

Verpachtung der Bodeſiſcherei. Wie bekonnt wird, iſt
die Verpachtung der Bodeſiſcherei von Thale bis Treſeburg für 10500 Mk
Jahrespacht exfolgt. Das dürfte für Jntereſſenten nicht ohne Bedeutung
ſein, da die Verpachtung des der Gemeinde Rübeland und der Stadt
Elbingerode zuſtehenden Teiles der Bodefiſcherei gegenwärtig Gegenſtand
von Verhandlungen bildet.

Anszug ans der Niederſchrift über die Kreisausſchnßz
Sitzung in Jlfeld am 25. Januar d. Js. J. Genehmigt wurde
die Verwegadung eines Sparkaſſenguthabens der volitiſchen Gemeinde
Königshof für die Elektrizſtätsanvlage. 2. u. 3. Die Beſchlüſſe der Ge
meindevertretungen von Appenrode und Urbach, betr. die Vexräußerung
von Trenvyparzellen zur Errichtung von Siedelungsbanten, wurden geneh
migt. 4. Die von der Gemeindevertretung Niede ſachswerfen beſchloſſene
Tenerungszulage für den Gemeindevorſteher wurde mit Wirkung vom
I. Oktober v. Js. ab genehmigt. Auch die beſchloſſene Erhöhung der
Entſchädigung für den Standesbheamten und den Stellvertreter wurde
genehmigt und zwar mit Wirkung vom 1. April v. Js. ab. 5. Ver
kagt. 6. Der Nochtrag zu dem WaſſerleitungsStatut von Niederſachs
werfen über die Erhebung von Beiträgen und Gebühren wurde genh
migt. 7. Der Beſchluß der Jagdintereſſenten von Sülzhayn über die
Teilvng der Gemarkung in 2 Jagdbezirke wurde genehmigt. 8. Ge
nehmigt wurde der Antrag auf Anlegung eines feſtſtehenden Dampf
keſſels für die Firma Menz u. Co in Jſfeld. 9. Dem Konzeſſionsan
trage des Mühlenbeſitzers Theodor Vogel betr. Gaſt und Schanfwirt
ſchaft auf der Obergrasmühle, wurde ſtattgegeben. 10. Jn einem Falle
wurde die Konzeſſionsſteuer ermäßigt und in einem anderen Falle neu
feſtgeſetzt. 11. Von den vorliegenden Zuwacheſteuerveranlagungen wurden

2 durch Vergleich erledigt. 12, Vertagt (Es ſollen erſt noch Rückfragen
gehalten werden). Die beweglichen und unbereglichen Gegenſtände

des Kreiſes (Kreishaus und Mobiliar der Kreisausſchuß Verwaltung
ſollen unter den vorilegenden Umſtänden weiterbin in der Feuerver
ſicherung erhöht werden. 14. Vertagt. 15. Die Höchſtgrenze für Miet
ſteigerung wurde von 30 anf 60 ſeſtgiſetzt. 16. Vertagt. 17. Aus
Anlaß des neuen ZiegendockhaltungsGeſches ſoll auf dem nächſten Kreis
tage die Körungsko miſſion durch Perſonen erweuert werden, die in der

Ziegenholtung bewandert ſind. )8. Dem Antrage der Geweinde Jifeld
auf Gewährung einer Beihilfe aus Anloß dert Bereitſtellung von Räumen
ſür das Finanzamt wurde vorbehaltlich der endgültigen Zuſtimmunz
durch den Kreistag, ſtattgegehen. 19, Der vorltegende Vertrag über
die Abnahme von Siedelungeholz ſeitens des Kreiſes wurde genthmigt
und die Aufnahme eines kurzfriſtigen Darlhus beſchloſſen. 20, Der An
beraumung des Kreistages in der erſten Hälfte des Monats März nach
anliegender Tagesordnung wurde zugeſimmt. 21. Die für die Heran
ziehung der gewerblichen Unternehmer zu Landſtraßen Vorausleiſt Ungs
beiträgen für das Kalenderjahr 1921 in Frage kommenden Einheitsſätze
wurden feſtgelegt und dem Kreistage zur Annahme empfohlen. Zugleich
erſolgte Mitteilung über die Heranziehung der Unternehmer für das
Kalenderjahr 1920. 22. Der Kreisausſchuß beharrte auf dem bisherigen
Standpunkte, wonach die Verkoppelungeintereſſenenſchaft von Crimderode,
das für die Begradigung der Landſtraß CrimderodeRüdigsdorf erforder
liche Gelände entſprechenden früheren Beſchlüſſen dem Wegeverbande zur
Verfügung zu ſtellen hat. E- ſoll aber mit den beteiligten Stellen
wegen der Herabminderung der zur Verſügung zu ſtellenden Fläche noch
eine Verhandlung ſtattfinden. (Aenderung des BegradigungsProjektes

23. Dem Kreietage ſoll die Bereiiſt-Nurg der von dem Kandesdauamte
veranſchlagten Koſtenſumme von 450 000 Mark für die Unterhaltung
der Landſtraßen im Rechnungejahre 1922 empfohlen werden. 24. Die
für die Landſtraßenwärter aus Anloß der ſtattgefundenen Lohnerhöhung
n Betracht kommenden Mehr Beträge ſollen denſelben ſofort ausgezahlt
werden. 25. Die bisher dem Wegemeiſter gewährte beſondere Vergütung

wurde anf Antrag zugeſtimmt

Der Wert ver deutſchen Reichsntark betrug Montag
abend in Amerita 2,18 Friedenspfennige, das entſpricht einer Bewertung
des Dollars mit 199 51 Mark, während der Dollar Montag in Berlin
203,53 Geldkurs notierte.

Sprunghafte Steigernng des Markkurſus in Moskau
Nach den letzten amtlichen Notierungen der Staatsbank iſt der Kurs für
hie Reichsmark auf 1200 Rubel erhöht worden. Für das Engl. Pfund
werden 850 000, für den Dollar 200 000 Rubel gezahlt. Jm freien
Verkehr hat ſich eine ſprunghafte Steigerung des Kurſes der Reichsmark
durchgeſetzt, die bis zu 3000 Rubel für eine Reichsmark geht. Dieſe
Slelgerung geht zum Teil auf Gerüchte zurück, daß die Hinderniſſe, die
die Entente der deutſchen wirtſchaftlichen Betatigung in Rußland in den
Weg legt, im Schwinden begriffen ſeien.

Das Urteil im Prozeß Oerter Otto Otto. Das Urteil
in dem Beſtechungsprozeß gegen den früheren Staats miniſter Sepp Oerter

und Pſychotherapeuten Otto Otto wurde geſtern gefällt. Es lautete gegen
Oerter auf vier Monate und gegen Otto Otto auf zwei Monate Gefäng
nis. Die 20 000 Mark wurden als dem Staate verfallen erklärt.

Kartoſſelpreiſe. Einer von anderer Seite verbreiteten Nach
richt gegenüber, die behauptete, daß in den nächſten Tagen bereits mit
einer merklichen Steigerung der Kartoffelpreiſe zu rechnen ſet, hat das
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft mitgeteilt: Jn
einem Rundſchreiben vom 26. November 1921 hat das Reichsminiſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft den Ländern empfohlen, örtliche Kom
miſſionen zur Ermittſung von Angemeſſenheitspreiſen für Kartoffeln ein

zuſetzen, die paritätiſch aus Vertretern der Landwirtſchaft, des Handels
und der Konſumenten zuſammengeſetzt ſein ſollen. Als Schulbeiſplel für
die Berechnung der Kartoffelpreiſe wurde in dieſem Rundſchreiben ein
Preiz von 70 Mark für den Zentner empfohlen, der von dem Ende
September durch die Notierungskommiſſion ermittelten Preis von 40—50
Mark ausgeht und im übrigen der ſeit dieſer Zeit eingetretenen Geldent
wertung und Verteuerung der Lebenshaltung Rechnung trägt. Trotzdem
haben die örtlichen Kommiſſivnen in den meiſten Bezirken dieſen Preis
von 70 Mark noch erhöht. Nach Anſicht des Reichsminiſteriums für
Ernährung und Landwirtſchaft liegt zur Zeit zu einer weiteren Erhö
bung der Erzeugerpreiſe in den einzelnen Bezirken keine Vexanlaſſung
vor. Für die Provinz Hannover ſiad die angemeſſenen Preiſe für
Kartoffeln auf 80—85 Mark für rote, und 85——88 Mark für gelb
fleiſchige Kartoffeln für den Zentner waggonfrei Verladeſtation

POH.
Die Not der deutſchen Prefſe. Die Betriebsräte der Leip

ziger Zeitungsbetriebe haben an die Reichsregierung eine Eingabe ge
ſandt, in der ſie erſucher, unverzüglich alle geeigneten Maßnahmen zur
Beſeitigung der wirtſchaftlichen Gefährdung der Tagespreſſe zu ergreifen,
insbeſondere der Verkeurung des Druckpapiers entgegenzuwirken durch
Ueherwachung der Holzpreispolttik der Forſtverwaltungen, ferner durch
Ueberwachung der Preispolitik der Papier und Zelluloſefabrikation, durch
ſtärkere Kontrolle, nötigenfalls Sperrung der Druckpapierausfuhr und
Beſeitigung der Gefährdung des Jnſeralenverfehrs durch erhöhte Umſatz
ſteuer. Die Verſorgung des Zeitungsgewerbes mit dem nötigen Druck
papier müſſe durch die Einreihung des Zeitunasdruckpapieres in die
Klaſſe der notwendigen Bedarfsgegenyſtände ſich ergeſtellt werden. Ein
ähnlicher Notruf iſt vom Verein der Oſtpreußiſchen Zeitungsverleger in
Verbindung mit den Arbeiter und Angeſtellten Orgaxiſationen an die
Regierung des Reiches und Preußens ergangen, und darin werden nach
eingehender Schilderung der gegenwärtigen ſchweren Kriſis folgende
Forderungen aufgeſtellt. 1. Ein Machtſpruch des Staates gegen die
un erhörte Preiserhöhung des Zeitungsdruckpapiers. 2. Bevorzugung
des Zeitungsdruckpapiers im Eiſenbahn Gütertarif. 3. Völlige Beſeiti
gung der gänzlich unberechtigten und unheilvollen Anzeigenſteuer.
Man muß daran erinnern, daß ähnliche Eingaben von der Verleger Or
ganiſation und den Arbeiter und AngeſtelltenOrganiſationen des groß
hamburgiſchen Zeitungsgewerbes vor Kurzem gleichfalls an die Reichs
und VLandesregierungen gerichtet worden ſind. Hoffentlich hat man an
den maßgebenden Stellen gegenüber dieſen berechtigten Wünſchen keine

tauben Ohren mehr.

b

wachſende Teueru

S Das endgültige amtliche Wahlergebuig Der Landtags
wahlen im Lande Beaunſchweig ergab ſotgende Endzahlen Landes
wahiverband 101 004, Demokraten 28 446, Metrheitsſgakiſten 52 640
Unabh. Soſialiſten 73 404, Kommuniſten 10 5)8 Stimmen und 494 un
gultig. Sliminer, Es erhalten demnach Sitze: Lindeswihiverdand 23,
Demok an 6 WMenr eitsſozigliſten 12, Unabhängige 17, und Kommunſten 2.

keit Die Zaſandigkrit der Amisgerichte in bürgeruchen Rechtsſtreuig
teiren iſt bereits auf 3000 Mark. erweitert worden. Dies ſcheint aber
nicht mehr zu genügen Die Handelskammer zu Dulsburg hat in einer
Eingade an das Reichsjuſtizminiſterium beautragt, dieſe Grenze auf
mindeſtens 6000 Mark zu erhöhen. Wegen der Geldentwertung wäre
dies unbedingt vörig, wenn auch vielfach eine abweichende Vereinbarung
der Parteien über die Zuſtändigkeit des Gerichtes erfolge.

Nativnalfeiertag am 11. Auguſt. Demokratiſcher
Antrag. Dr. Peterſen (Dem.) und Genoſſen brachten im Reichstag
folgenden Antrag ein: 1. Die Reichsregierung wird erſucht, dem Rrichs
tag alsbald den Entwurf eines Geſttzes vorzulegen nach dem allein der
I. Auguſt zum Nationalfeiertog des Deutſchen Volkes erklärt wird.
2. feſtgeſtellt wird, daß der geſetziiche Schutz des Artikels 139 der Reichs
verfaſſung allen Feiertggen zuteil zu werden hat, die zurzeit des Erlafſes

Am 11. Augaſt 1919 iſt die jetzige Verfaſſung in Kraft getreten.
Notgeld aus Avignon, Die lehten ig Apignon zurlicke

haltenen Deutſchen Kriegs gefangenen haben fänſtleriſches Notgeld heraus
gegeten. Als Tag der Einlbiurg iſt Der Tag der Freiheit vernerkt,
Die Ragſeite zeigt folgenden Spruch „Eher gibt eine Mutter ihr Le
ben prete, Deutſchlond, Deutſchland, Als daß ſie die Kinder in Knecht
ſchaſt weiß O, Mutter Deutſchland. Und ſuchſt Du die Ehre im
Freiheit ſiurm, be den Kindern ſuch', im Gefangenenturm, Dort liegt
ſie in Kerten, in Schandr, in Gräus, dort rufe zuerſt Deine Frelhrit
aus; Und ſchreite, deine Kinder zur Seite aus der Tiefe empor ins
Weile U ſterſchrieben iſt das Notgeld von allen noch in Avignon
zurückgehaltenen Kriegsgefangenen. ink.

erwat

Fahrpreisermäßzigung zur Leipziger Frühjahrsmeſſe
Fahrpreisermäßigung zur Leipziger Frütjahnemeſſe erhalten die Teil
nehmer einer Reihe von Geſellſchaſts-Sonderzügen, die bei genügender
Beteiligung auf 11. Sirecken (von Nürnberg, Staktgart, Karlstuhe, Mainz,

Frankfurt a. M., Düſſeldorf, Köln, Duisburg, ne Altona und
e Bekanntgabe

kauft werden.
Fleiſchtenrung und Maggi's Würze. Au Stelle teuren

Suppenfleiſches kauft man gute Suppenkuochen, kocht dieſe unter Beigabe
der üblichen Suppenträuter ans, ſetht die Beühe durch und kräſtigt deim
Anrichten nach Geſchmack mit Magals Würze. d

Wernigerode. Die erſte Stadtverordnetenverſammlung im neuen
Jahre wählte den bisherigen Vorſtand wieder. Auf eine Anſrage, ob
dem Magiſtrat der angebliche Verkauf des Holels „Weißer Schwan“ an
die Firma Manheimer in Derenburg bekannt ſei und ob er Schritte zur
Erhaltung dieſer Gaftſtätte für den hieſigen Fremdenverkehr unternommen
habe, amwortete der Erſte Bürgermeiſter, daß der Pera ſeinerzeit
(Hei Bekannmwerden des Verkanſs eine einſtwellige eſchlagnahmeverſü
gung ausgeſprochen habe. Die weitere Entſcheidung Nege beim Regie
rungspräſidenten, der den Verkauf von Fremdenheimen und Gaſtſtätten
nach auswärts zu anderer als ihrer urſprünglichen Beſtimmung endgül
rig regele. Die Verſammlung erledigte daun eine ganze Reihe kleinerer
Vorlagen, beſchleß, ſich an dern Neuerwerb von Aktien der Harzguerbahn
mit 150 Aktien zu je 1000 Mk. zu beteiligen, und beſchäftigte ſich dann
mit der Entſchließung der Arbeitsgemeinſchaft für Handel und Gewerbe,
rie unter anderem von der Stadt verlangte, ſtatt den bisher ſieben wieder
die achiſtündige Arbeitszeit für ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte einzu
führen. Es wurde eine Gegenetklärung der Beamten und Angeſtellten
verleſen, in der betont wurde, daß bei ungetetlter ſiebenſtündiger Arbeits
zeit bedeutende Mehrarbeit geleiſtet würde, im übrigen ſei nicht die

Bürgermeiſter betonte, daß er im Winter für die geteilte achtſtündige,
im Sommer für ungeteilte Arbeitszeit ſei.

e
ulſter, Bozener Mäntel, Lodenjoppen,

Manſcheſter, Pilot u. Zwirnhofen,

blaue Arbeitsanzüge

in allen Größen zu billigſten Preiſen am Lager

Adolf Zander.

Abermalige Erhöhung der amtsgerichtiichru Zuſtändig

der Reichsverfaſſung als ſtaatlich anerkannte Feiertage zu gelten hatten.

Länge der Zeit, ſondern die dewältigte Arbeit maßgebend. Der Erſte



Vor der Sntſcheidung.
Aber die ſo ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen den

Parteien in der Frage des Steuerkompromiſſes wurde uns
unter dem 25. Januar, als die Entſcheidung über das, was
nun werden ſoll, noch nicht gefallen und auch noch nicht
vorauszuſehen war, von einem politiſchen Mitarbeiter aus
Berlin geſchrieben:

Wieder einmal ſpielt ſich, wie ſchon ſo oft vor und nach
der Novemberrevolution. die eigentliche Regierungsarbeit

unſerer Tage hinter den Kuliſſen der öffentlichen Schau
bühne ab. Ort der Handlung ſind Reichstag und Reichs
kanzlei, zwiſchen denen über das Steuerkompromiß ohne
Unterlaß Fäden hin und hergeſponnen werden; Träger
der Handlung der Kanzler, der Finanzminiſter, ihr immer
noch freiwilliger Helfer in der Not Walter Rathenau auf
der einen, die Führer der Koalitionsparteien, Dr. Spahn
und Hermann Müller, auf der anderen Seite. Jm erſten
Glied dahinter, als Reſervetruppen aufmarſchiert, die Her
ren Hilferding und Breitſcheid von den Unabhängigen, Dr.
Streſemann und Dr. Becker- Heſſen von der Deutſchen
Volkspartei. Auch die Demokraten nicht zu vergeſſen und
dann das Häuflein der Bayeriſchen Volkspartei mit Dr. Heim
an der Spitze, die, wenn es hart auf hart geht, mit ihren 23
oder 25 Stimmen ſchließlich auch Kicht zu verachten ſind.
Nur die Deutſchnationale Volkspartei bleibt abſeits; ſo
lange wenigſtens, wie die Mehrheitsſozialdemokraten nicht
jede Hoffnung auf Verſtändigung in ihrem Sinne
aufgeben. Noch weiß man nicht, was werden mag, ob
gleich die gegebene Friſt für die Entſcheidung nahezu ab
gelaufen iſt. Jede Partei möchte ihre Zuſtimmung zu dem
Kompromiß, das natürlich unausbleiblich iſt, ſo teuer wie
möglich verkaufen. Ein Anblick, den man begreiflicherweiſe
den Blicken der Wählermaſſen am liebſten völlig entziehen
in Wer nachher die Suppe auslöffeln muß, ſteht

ahin.
Der Streit der Meinungen ging hauptſächlich um die

Parole „Erfaſſung der Gold oder vielmehr „Sachwerte“.
Dieſe Beſchlagnahme ſollte den Steuer und Reparations
nöten des Reiches abhelfen. Der Reichskanzler aber fand
Veranlaſſung, von dieſer Parole abzurücken; in der Folge
war nunmehr die Rede von der „Erfaſſung der Sachwerte“.
Dieſe gleichfalls ſtark beanſtandete Forderung machten ſich,
nach dem Vorgang der ſozialiſtiſchen Parteien, auch die
ewerkſchaften mit den ihnen in kritiſchen Lagen zumeiſt

Gefolgſchaft leiſtenden ſonſtigen Bünden zu eigen, ſetzten
eine eigene Kommiſſion nieder und beeinfluſſen nun mit
Hilfe dieſes Ausſchuſſes die Regierungsparteien, die jetzt,
wo die Zeit drängt, zu irgend einem Schlußergebnis ge
langen müſſen. Jedoch hat ſich die „Erfaſſung der Sach
werte“ wieder verwandelt. Jetzt heißt die Parole „Zwangs
anleihe“ oder auch „Goldanleihe“. Dieſe innere Anleihe
ſoll das Opfer des Beſitzes verkörpern. Der letzte Kampf
der Parteien, die das Steuerkompromiß unter allen Um
ſtänden zuſtandebringen wollen, ſcheint ſich darum zu
drehen, ob und wie die Zwangsanleihe, die im Prinzip
ſchon ſo gut wie genehmigt iſt, ſo geſtaltet werden kann, daß
ſie als „weithin ſichtbares Opfer des Beſitzes“ auch den
Maſſen gegenüber ausgegeben werden kann. Es ſcheint

ſich darum zu handeln, daß die Sorge für Verzinſung und
Tilgung der Anleihe dem Reich erſpart und, ſei es ſofort,
ſei es nach Ablauf einer zinsloſen Friſt, den Verbänden

von Sachwertbeſitzern überlaſſen werden ſoll. Pläne, die
ſich auf dem Papier mehr oder weniger reizvoll ausnehmen
mögen, deren Durchführung aber Unter allen Umſtänden
ſorgfältige Vorbereitungen und infolgedeſſen mehr Zeit
vorausſetzt, als dem Reich bei ſeinen unmittelbaren, drän
genden, ungeheuren Zahlungsverpflichtungen zur Verfü
gung ſteht. Und ſo mag es kommen, daß man, ſo ſehr
die Notwendigkeit des Fortbeſtandes der gegenwärtigen
Regierung aus inner wie außenpolitiſchen Gründen an
erkannt wird, um einen wirklich gangbaren Weg zur Ver
ſtändigung immer noch in tödlicher Verlegenheit iſt. Man
kann ſich nicht einigen. Das Zentrum warnt die Sozial
demokraten vor übermäßigen Belaſtungsproben ihres Re
gierungsbündniſſes und läßt, um dieſer Warnung einigen
Nachdruck zu verleihen, ſeine Hilfstruppen von rechts lang
ſam aufmarſchieren; während die Sozialdemokraten ihre
Verbindung mit den Unabhängigen zeigen und betonen,
um den Druck auf die ſtärkſte der bürgerlichen Parteien nach
Kräften zu erhöhen. Ob ſich bei gutem Willen auf allen
Seiten und klarer Erkenntnis der unerbittlichen Notwen
digkeiten nicht ein graderer Weg finden ließe

Noch ſind die Hoffnungen, daß die ausſchlaggebenden
Parteien es nicht zum Außerſten kommen laſſen werden,

I nicht geſchwunden, denn man dürfte es auf eine Reg
rungskriſe nicht ankommen laſſen wollen.

Kandidaten für den Stubl Petri.
Trauerkundgebungen.

„Papabiles“ nennt man diejenigen Kardinäle, welche
Ausſicht haben, bei der Papſtwahl die für die Erhebung
auf den Stuhl Petri notwendige Stimmenzahl auf ſich zu ver
einigen. Es kommt aber gar nicht ſelten vor, daß die, die
man als „Papabiles“ bezeichnete, bei der eigentlichen Wahl
durch irgend einen Kandidaten, an den bis dahin kein
Menſch gedacht hatte, in den Hintergrund gedrängt und
zuletzt ganz ausgeſchaltet werden. So ſei denn auch nur
als „Stimmungsnachricht“ verzeichnet, daß man diesmal
fünf Kardinäle als beſonders ausſichtsreiche Thronan
wärter nennt. Dieſe fünf „Papabiles“ ſind: Gaſparri,
Ratti, Ragoneſi, Laurenti und Lafontaine. Die beſten
Ausſichten ſpricht man den Kardinälen Ratti und Gaſparri

e Gzu. Der letztgenannte iſt als Staatsſekretär Benedikts V.
bekannt geworden, und da man ſeiner geſchickten Politik
die Ansſöhnung der Kurie mit Frankreich und die ange
bahnte Verſtändigung mit dem Quirinal zuſchreibt, mag
es immerhin möglich ſein, daß ſeine Kandidatur von ein
flußreichen Kreiſen gefördert wird.

Seitdem die Vorbereitungen für das Konklave ge
troffen werden, iſt es um den toten Papſt etwas ſtiller ge
worden. Die Leiche wurde in der Sakramentskapelle der
Peterskirche aufgebahrt.

halten, von vier Novbelgardiſten flankiert, von hohen Ker
zen beleuchtet und ohne jeglichen Blumenſchmuck. Die
Leiche des Papſtes lag unter der goldenen Mitra in rotem
Pontifikalgewande da, darüber war eine violett und gold
geſtreifte Doppelpelerine geworfen. Nach anfänglich ge
fährlichem Gedränge vollzog ſich der Zugang der Menge

geregelt, unter ſtarkem Aufgebot von italieniſchem Mili
tkär, das auf der Freitreppe und innerhalb der Peterskirche
die Ordnung verſah.

Jnzwiſchen haben weitere

Apoſtoliſchen Kammer der Staatsbehörde offiziell im Kapi
tol mitgeteilt. Der italieniſche Staatsanzeiger veröffent
lichte an der Spitze des Blattes die Todesanzeige mit
Trauerrand.

Es ſei noch berichtet, daß der Papſt die Abſicht gehabt
haben ſoll, vor Beginn der Konferenz von Genug eine
Epiſtel an den Erzbiſchof von Genug zu richten, um ſeine
Grundſätze über die zu löſenden wichtigen europäiſchen

Fragen darzulegen. Jn dem Schreiben wollte er auch
ſeine Freude darüber ausſprechen, daß ſeiner engeren Hei
mat er ſtammte ja aus der Nähe von Genug die
Ehre erwieſen ſei, einen Völkerareopag zu beherbergen, dem
die Aufgabe zuteil werde, die Welt aus ihren durch den
Krieg geſchaffenen Nöten zu erlöſen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Krankenkaſſendarlehen für Kleinhausbau.
Reuerdings haben ſich viele Krankenkaſſen bereit er

klärt, mit ihren verfügbaren Mitteln bei der Beſchaffung

Man ſah hier einen einfachen,
würdigen Katafalk, in der päpſtlichen Trauerfarbe rot ge

Trauerkundgebungen des
offiziellen Jtaliens ſtattgefunden. Zum erſtenmal ſeit 1370

wurde der Tod des Papſtes durch zwei Prälaten der

Sammelmappe

für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniffe.

Die Eingaben zwecks Aufhebung der Demobilmachungs
verordnung wurden vom Reichstagsausſchuß für Volkswirt
ſchaft durch Ubergang zur Tagesordnung abgewieſen.

Im Preußiſchen Landtag wurde die Strafverfolgung und
die ſofortige Verhaftung des kommuniſtiſchen Abgeordneten
Eberlein genehmigt.

Der berühmte Muſiker Artur Nikiſch iſt im 67. Lebens
jahre an der Grippe und Lungenentzündung geſtorben.

Die Verſammlung der Kardinäle zur Papſtwahl wurde
auf den 2. Februar angeſetzt.

König Konſtantin von Griechenland hegt die Abſicht
wegen politiſcher Schwierigkeiten zugunſten ſeines Sohnes
cuuf den Thron eu verzichten.

Die Amerikaner fordern als Vorbedingung für gemein
ſame Wieder aufbauarbeiten die Neuregelung der deutſchen
Reparatonen im Rahmen der dentſchen Zahlungsfähigkeit

und Verminderung der bewaffneten Streitkräfte.
Die engliſche Regierung iſt angeblich bereit, das engliſch

franzöſiſche Bündnisabkommen auf 30 Jahre anzunehmen.

von Hypotheken und langfriſtigen Darlehen zugunſten der
Neubautätigkeit kräftige Mithilfe zu leiſten. Auf die Mög
lichkeit dieſer Kapitalbeſchaffung für den Kleinwohnungs-
vau werden die Gemeinden, Gemeindeverbände und die für
den gemeinnützigen Wohnungsbau in Frage kommenden

Organiſationen in einem Erlaß des preußiſchen Miniſters
für Volkswohlfahrt hingewieſen. Die Rücklagen der
Krankenkaſſen ſind infolge der Erhöhung der Grundlöhne
zurzeit ſo angewachſen, daß 20 bis 25 Prozent für Kredit
zwecke verwendet werden könnten.

Der franzöſiſche Druck auf das Rheinland.
Für das deutſche Rheinland bedeutet der Tod des

Papſtes einen beſonders ernſten Augenblick. Bekanntlich
haben Franzoſen und Belgier ſtändig verſucht, gerade
durch Vermittlung der Geiſtlichkeit ihre Loslöſungspropa
ganda zu betreiben, was ihnen aber dank der Feſtigkeit
der hohen geiſtlichen Würdenträger am Rhein nicht in
dem von ihnen gewünſchten Maße gelungen iſt. Nachdem
nun Poincaré in Frankreich zur Regierung kam, glaubt
man, daß Frankreich ſeine Anſtrengungen am Rhein ver
doppeln wird. Um ſo bedeutſamer iſt auch für Deutſch
land die bevorſtehende Papſtwahl, da ja von Rom aus
guch ein beſtimmter politiſcher Einfluß auf die deutſchen
Kirchenfürſten ausgeübt wird. Dasſelbe gilt für das
Saargebiet, welches nach franzöſiſchem Wunſche aus dem
Bistum Trier losgelöſt und dem Bistum Metz angeglie

dert werden ſoll. e eSächſiſche Landwirtſchaftswoche.
Die Beteiligung an der Tagung in Dresden war trotz

der durch den Eiſenbahnerſtreit erfolgten Behinderung
ſehr zaählreich. Der Vorſitzende des Sächſiſchen Landes
kulturrates, Mehnert, fand ſcharfe verurteilende Worte für
den wilden Streik der Eiſenbahner. Für die ſächſiſchen
Landwirte ergäben ſich in dieſer ſchweren Zeit ganz be
ſonders große Aufgaben. So lange das Umlageverfahren
noch beſteht, haben alle Landwirte die Verpflichtung, in
vollem Umfanſe ihr Soll zu erfüllen. Der Präſident des
vorläufigen irhswirtſchaftsrates, Exzellenz von Braun,
ſprach über die Produktionsſteigerung in der Landwirt
ſchaft. Es iſt erwieſenermaßen möglich, daß die landwirt
ſchaftliche Produktion bei uns noch um 50 Prozent zu
ſteigern iſt. Dazu iſt nötig, daß dem einzelnen Landivirt
die Möglichkeit geſchaffen wird, ſich das Mittel der fort
geſchrittenſten Technik dienſtbar zu machen, dabei müſſen
wir aber auch fordern, daß der Landwirtſchaft die Auto
nomie als Wirtſchaftskörper gegeben wird.

ESngland.
Der Beginn der Abrüſtung iſt in England ſehr im

Gegenſatz zu Frankreich! auf Grund der in Waſhington
getroffenen Vereinbarungen über die Einſchränkung der
Seerüſtungen in Angriff genommen worden. Bereits hat dasArſenal von Roſyth Weiſungen erhalten, die nach dem alten

Marinebauprogramm vorgeſehenen Arbeiten allmählich
einzuſchränken. Jede Woche ſollen 200 Arbeiter entlaſſen
werden, ſo daß nach drei bis vier Monaten nur noch 2600
Arbeiter in dem Arſenal verbleiben.

Der Iann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

(Nachdruck verboten.)

„Alſo ihr Beruf hat auch ſie längſt verdorben, willſt
zu ſagen, längſt mit hinabgezogen in den großen allge
meinen Sumpf, und mir gegenüber verſteckt ſie die Ver
dorbenheit ihres Innern unter einem ſtereotyren Madonnen
lächeln. Das iſt ja wohl ſo ungefähr das Ergebnis deiner
mikroſ opiſchen Unterſuchung

„Ganz und gar nicht. Jch zweifle weder die Reinheit
ihrer Seele, noch die Makelſoſigkeit ihres Wandels an, ich
einpfinbe es nur ſtörend, wenigſtens für mein Gefühl, daß
Fe mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit dieſe Reinheit zur
Schau ſiellt, wie etwas gang Beſonderes. Würde es bei
feels weiſe dich nicht entrüſten oder wenigſtens ſtutzig
machen, wenn e ne Frau, die als Arztin ihren Beruf aus

Küllt, die ihre Studien an der Seite männlicher Kollegen
in den Angtomen und Sezierſälen gemacht hat, beim
Beſuch einer Kunſtausſtellung vor einem Abbilde er
r. end an deiner Seite die Augen niederſchlagen würde?“

Das iſt ja ganz was anderes entgegnete Kürt. un
willig „das paßt ja gar nicht hierher!“

„Doch es paßt! Aber etwas anderes noch will ich
dich fragen. Kennſt du genau ihre Familie, weißt du,
aus welcher Kinderſtube das Mädchen deiner Wahl
gekommen, welche Lntwicklungsphaſen ſie durchgemacht
hat, bis das durchbrechende Talent ſie zur Bühne führte?
Daran habe ich geſtern den ganzen bend denken müſſen.

„Jch muß dich bitten, mich nicht zu examinieren“,
antwortete Kurt. „Was mir über ihre Verhältniſſe
wiſſenswert erſchien, weiß ich, und alles hat meine
Billigung. Es t mir leid, dich mit dieſer Angelegen
heit behelligt zu haben ſehr leid! Reden wir als nicht
mehr davon, denn ich ſehe mit Bedauern, daß wir uns
abſolitt nicht verſtehen.

„„Rein, es ſcheint wirklich, baß unſere Auf aſſungen
recht verſchiedenartige ſind“, beſtätigte Herbert mit einem
trüben Lächeln. „Jch hatte mich ehrlich gefreut, in dir

alteten Standesurteilen, ſein Lebensglück ſich zu ſchaffen
gedenkt, aber daß dieſe Vorurteilsloſigkeit bis zur Un
vorſichtigkeit geht, tut mir weh.“

„Jch bin gewöhnt, lieber Herbert, meine Unvorſichlig
keiten ſelbſt zu vertre en“, erwiderte Kurt ſehr kühl, ich
bin alt genug, um keines Rates mehr zu bedürfen. Die
Zeit hat uns beide auseinandergeführt, und die ſo ganz
verſchiedenen Verhältyiſſe, in denen wir aufgewachſen ſind,
haben unſere Lebensanſchauungen eben ſo verſchieden ge
macht. Dafür können wir nun mal beide nicht.

Eine Zeitlang ſchwiegen ſie und blieſen den Rauch
ihrer Zigarren vor ſich hin, jeder mit ſeinen eigenen
Gedanken beſchäftigt. Kurt war offenbar gekränkt, Herbert
ernüchtert und enttäuſcht.

Der Verſuch, ein Geſpräch über gleichgültige Dinge
zu beginnen, mißglückte mehrere Male recht gründlich, und
ſo verlief der Abend für beide ſo ganz anders, als ſie
ſich's gedacht hatten. Mehrere Male gähnte Kurt und
deutete damit an, daß er außerordentlich müde und an
gegriffen ſei, und da auch Herbert gern dem recht un
gemütlich gewordenen Beiſammenſein ein Ende machen
wollte, ſagte er nach einer der langen Geſprächspauſen
leichthin: „Jch reiſe übrigens morgen ab, und kann ich
mich gleich heute von dir verabſchieden.

„So?“ entgegnete Kurt ohne merkliches Erſchrecken,
„das wußte ich ja gar nicht. Jch dachte, du hätteſt die
Abſicht, mehrere Wochen hier zu bleiben

„Urſprünglich hatte ich mir's auch ſo vorgenommen,
aber einerſeits habe ich nun für längere Zeit mar wieder
genug von Berlin, und anderſeits habe ich heute eine
Nachricht bekommen, die mich zwingt, ſo ſchnell als
möglich abzureien.

„Wohin gedenkſt du denn zu gehen?“ fragte Kurt, um
einiges Intereſſe zu markieren, denn im Grunde ge
nommen war der Vetter ihm gänzlich gleichgultig ge
worden, ſeit er ſeine Erwartungen in bezug auf die Ge
liebte ſo ſehr ent äuſcht hatte.

„Jn ein keines Neſt gehe ich Provinz ialſtadt mit
allen kleinſtädtiſchen Eigentümlichkeiten, nach H.

einen Menſchen ge unden zu haben, der, frei von ver „Um Gotteswillen!“ gähnte Kurt, gräßlicher Gedanke
Bleibſt du lange dort?“

„Keine Ahnung. Das hängt von mancherlei ab und
läßt ſich noch gar nicht beſtimmen.

„Na, dann laß es dir gut gehen, und wenn du Zeit
haſt, laß einmal von dir hören.“
Noch zehn Minuten ſaßen ſie beiſammen, dann ſtanden

ſie gemeinſam auf und verließen das Lokal, und als ſie
ſich an der nächſten Straßenecke trennten, hatte jeder das
Gefühl, daß er den anderen lange nicht wiederſehen
würde, und daß es eigentlich nie gut tut, wenn man
nach vielen Jahren der Entfremdung alte Kinderfreund
n wieder aus dem Schlummer der Vergangenheit
rüttelt.

Jm Hotel angekommen, wendete ſich Herbert ſofort
an den Beamten im Bureau und teilte ihm mit, daß er
morgen früh abzureiſen beabſichtige. Dann gab er de
Portier ſeine Aufträge, erkundigte ſich nach dem Mittags
ſchnellzug nach H. Und begab ſich dann auf ſein
Zimmer.

Kaum hatte er die Halle verlaſſen, ſo erhob ſich aus
einem der hochlehnigen Stuhle, wo er völlig verdeckt ge
ſeſſen und Herbeſts Unterhaltung mit den beiden gehört
hatte, Felix Marbach und trat an die Portjerloge heran:
„Wollen Sie bitte dafür ſorgen“, ſagte er in gleichgültigſtem
Tone, „daß mein Gepäck morgen vormittag gegen 10 Uhr
nach dem Bahnhof Friedrichſtraße gebracht wird. Jch
reiſe 10 Uhr 20 nach Leipzig. Jch nehme das Gepäck
dort ſelbſt in Emp ang und bin jedenfalls ſchon dag, wenn
der Hoteldiener kommt, meine Rechnung laſſen Sie mir
bis zum Frühſtück morgen aufſchreiben.“

Sehr wohl, Herr Marbach“, erwiderte der Portier,reichte Felix zuvorkommend Feuer für ſeine Zigarre und
langſam ſchritt der junge Bandit auf die Straße hinaus.

(Foriſesung folgt)
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flußlos bleibe. Darauf ließ die Regierung erklären, die Katio

Deutſcher Keichstag,
(Aus der 158. Sitzung.)

Eröffnet wurde die Sitzung mit einer Anzahl
Kleiner Anfragen.

Abg. Wulle (Deutſchn.), wies auf die große Not Tirols
hin und erſuchte, die Verſorgung des Landes mit deutſcher
Kohle in die Wege zu leiten. Ein Regierungsvertreter gab die
Erklärung ab, daß es angeſichts der allgemeinen Lage und der
Kohlenlieferung an die Entente nicht möglich ſei, Tirol und
Vorarlberg beſſer zu verſorgen. Es beſtehe eigentlich in dieſen
Ländern keine eigentliche Brennſtoffnot, es fehle nur an Qua
litätskohle.

Abg. Dr. Roeſicke (Deutſchn.) beſchwerte ſich, daß bei der
Gründung einer Geſellſchaft zum Handel mit landwirtſchaft

lichen Erzeugniſſen die Nationalbank für Deutſchland mit 50
vom 100 beteiligt ſein ſolle, die Landwirtſchaft aber völlig ein

nalbank für Deutſchland habe ſich bereit erklärt, eine Aktien
geſellſchaft mit 25 Millionen Kapital zur Übernahme der ehe
moligen Proviantämter zu gründen. Jhre Aufgabe ſoll es
ſein, bei örtlicher Verſorgungsſchwierigkeiten einzugreifen.
Alle in Betracht kommenden Jntereſſentenverbände ſollen be
teiligt ſein. Es treffe nicht zu, daß die Landwirtſchaft dabei
völlig einflußlos ſei. Das Reich habe ſich eine Beteiligung
von 25 Prozent vorbehalten. Die Landwirtſchaft und die
übrigen Intereſſenten wollen die Mehrheit haben.

Fortſetzung der Schulge etzausſprache.
Abg. Kunert (U.-Soz.) erklärte, daß der Entwurf mangel

haft ſei. Eltern und Kinder habe man nicht gehört, nur die
Wünſche der Geiſtlichkeit habe man berückſichtigt. Der deutſche
Lehrerverein ſpreche ſich entſchieden gegen den Entwurf aus.
Auf dem faulen Boden des Weimarer Kompromiſſes konnte
nur dieſe faule Frucht emporſprießen. Man liefert die Schule
an die Kirche aus. Die Partei des Gegners werde die Vor
lage entſchieden bekämpfen.

Abg. Weiß (Dem.) bemerkte, man hätte jeden Anlaß, in
der Zeit der Not des Vaterlandes dieſen Geſetzentwurf nicht
zur Beratung zu ſtellen, denn die letzten Verhandlungen
haben gezeigt, wie tief leider noch immer die konſeſſionellen
Gegenſätze gehen. Der Redner ging alsdann auf ver chiedene
Ausführungen des Vorredners ein und betonte unter dem
Widerſpruch des Zentrums, daß jeder Grund für die Bevor-
zugung der Bekenntnisſchule wegfalle. Unſer Ziel bleibt
immer die nationale Einheitsſchule.

Erklärung des Regierungsvertreters.
Hierauf nahm der Staatsſekretär Schulz das Wort. Mit

einem Notgeſetz, ſo betonte er, wären wir den nicht weiter ge
kommen. Für den Zertpunkt, in dem das Geſetz zur Beratung
kommt, iſt die Regierung nicht verantwortlich. Der Entwurf
liege dem Reichstage ſchon kange vor. Gerade, weil wir in ſo
großer Notlage ſind, iſt es erforderlich, daß wir die wichtigen
Erziehungsfragen regeln Bei dieſem Geſetz, das in ſo ſchwerer
politiſcher Not entſtanden iſt, iſt in erſter Linie der Politiker
und nicht der Pädagoge der Wortführer. Weder Lehrer noch
Biſchöfe ſind über den Entwurf befragt worden. Die h
rung hat den Ausgleich zu finden geſucht. Gedacht iſt die Ge
meinſchaftsſchule als Regel, und Sache der Ausführung ſoll es
ſein, die Frage der Bekenntnisſchule zu regeln.

Abg. Frau LangBrumann (Bayer. Volksp.) erklärte ſich
gegen die Gemeinſchaftsſchule, die der weltlichen Schule zum
Verwechſeln ähnlich ſähe. Die Zurückſetzung der Bekenntnis
ſchule hinter die Gemeinſchaftsſchule genüge für die Bayeriſche
Volkspartei, um das Geſetz abzulehnen.

Abg. Frau Zetkin (Komm.) bekämpfte den Entwurf nach
verſchiedenen Richtungen hin und nannte ihn eine faule
Frucht von dem faulen Baum des Schulkompromiſſes. Die
Schule werde jetzt den Einzelſtaaten ausgeliefert, das heißtder Reaktion. Der größte Zleſer Singelſtagten, der preußiſche

Staat habe jetzt einen Kultusminiſter, der den Geiſt von Pots
dam wieder einführen wolle. Jn dieſem Entwurf werde die
Bekenntnisſchule neu verankert.

Staatsſekretär Schulz bekämpfte in einigen Ausführungen
verſchiedene Einwände der Rednerin.

Abg. Adolf Hoffmann (Komm.) leitete unter ſchallender
Heiterkeit des Hauſes ſeine Ausführungen ein mit den an den
Staatsſekretär Schulz gerichteten Worten: „Menſch, wie haſt du
dir verändert“. Im übrigen ſuchte der Redner darzutun, daß
ſich in dem Entwurf auch nicht ein Punkt befinde, der der An
erkennung wert ſei.

Damit endete die erſte Leſung des Reichsſchulgeſetzent
wurfes. Die Vorlage ging an den Bildungsausſchuß.

Volks wirtſchaft.
Wiederaufbau der abgebrannten Sarvttifabrik. Der Auf

ſichtsrat der Sarotti Aktiengeſellſchaft hat beſchloſſen, die Fabrik
ſo ſchnell als irgendmöglich wieder herſtellen zu laſſen. Es ſind
Bemühungen im Gange, die Fabrikation alsbald an anderen
Betriebsſtätten fortzuführen. Die Fabrik, die Maſchinen und
Warenvorräte ſind mit zirka 90 Millionen bei ungefähr 39 Ge
ſellſchaften verſichert. Rohwaren, die an anderer Stelle lager
ten, ſind für zirka 36 000 000 Mark vorhanden.

nnerhörter Valutaſturz in Wien. Der 23. Januar brachte
für die öſterreichiſche Währung eine Kataſtrophe, die einen noch affäre beſchäftigte das Schwurgericht des Berliner Landge

vie r Tiefſtand der Krone herdeiführte. Manr nge leſen m an mit der Reorganiſation des Valuta
marktes und mit der Ablehnung der Züricher Banken, mit
Wien in r einzutreten, in Zuſammenhang.Dollars ſtiegen auf 10 200, deutſche Mark auf 50, tſchechiſche
Krone auf 210.

Was koſten die Beamten und Betriebsräte?
36 Millionen jährlich bei Poſt und Bahn.

Bei der Beratung des Beamtenrätegeſetzes
im Beamtenausſchuß des Reichstages machten Regierungs
vertreter folgende Mitteilungen über die Koſten der Be
amten und Betriebsräte der Reichseiſenbahn und
der Poſt:

Die Reichseiſenbahnverwaltung weiſe gegen
wärtig für ihre Arbeiter 5465 Ortsbetriebsräte auf, dazu 2055
Betriebsobmänner; die Geſamtzahl der Mitglieder
der Betriebsräte ſei 24363. Dazu kämen 430 Bezirks
räte und 25 Hauptbetriebsräte. Für die Beamten käme man zu
folgenden Zahlen: 4185 Ortsbeamtenräte, 6670 Obleute und 36
Bezirksbeamtenräte. Die Geſamtzahl der Mitglieder ſei 26 108.
An Koſten entſtänden für die völlig vom Dienſt befreiten Ar
beiter und Mitglieder monatlich die Stellvertretungskoſten für
85 904 Arbeitsſtunden, für teilweiſe Befreiungen in einem
Monat 113 036 Arbeitsſtunden, das ſeien in einem Jahre
10 133 240 Mark. Nehme man dazu die Aufwandsentſchädigun
gen die ſachlichen Koſten uſw., dann entſtände ein jährlicher

ufwand von rund 14 200 000 Mark allein für die Betriebs
räte der Arbeiter. Bei den Beamtenräten ſei man mehr auf
Schätzungen angewieſen, weil erſt ſeit Oktober vorläufige Be
amtenräte beſtanden. Es gäbe 275 ſtändig und 25 zeitweiſe vomDienſt befreite Beanite, was einem elameaufwand von etwa

11 Millionen Mark entſprechen dürfte.
Die Koſten, die der Poſtver waltung durch die Be

amtenräte entſtehen würden es wären etwa 13 000 bis 14 000
Rätemitglieder und 13 000 Obleute zu wählen wären etwa
5 Millionen Mark jährlich. Für die Betriebsräte (Arbeiter)
entſtanden bisher jährlich 6 bis 7 Millionen Mark an Koſten.

Artur MNikiſch geltorben.
Der Lebensgang des Künſtlers.

Profeſſor Artur Nikiſch, der in der ganzen Welt be
kannte und berühmte Orcheſterdirigent, iſt in Leipzig den
Folgen einer ſchweren Grippe erlegen.

Der Künſtler, der am 12. Oktober 1855 in Szent Miklos
in Ungarn geboren wurde, erhielt ſeine Ausbildung am
Wiener Konſervatorium und trat zunächſt als Geiger in
das Orcheſter der Wiener Hofoper. 1878 begann er ſeine
Dirigentenlaufbahn am Leipziger Stadttheater. Zehn
Jahre ſpäter übernahm er die Leitung der Symphonie
konzerte in Boſton, kehrte aber bereits 1893 nach Europa
zurück und wurde nunmehr erſter Kapellmeiſter der Peſter
Hofoper. Zwei Jahre darauf folgte er dem Ruf an die
Spitze des Leipziger Gewandhausorcheſters und leitete
daneben ſeit 1896 noch die Berliner Philharmoniſchen Kon
zerte und die Abonnementskonzerte in Hamburg. 1901 er
nannte ihn der König von Sachſen zum Profeſſor.

Seit 1897 feierte Nikiſch wiederholt große Triumphe
auf europäiſchen Konzertreiſen zum Teil mit dem geſamten
Berliner Philharmoniſchen Orcheſter. Als er vor wenigen

Monaten ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als
Leiter dieſes Orcheſters feierte, kannte in der großen Ber
liner Kunſtgemeinde, die er ſich in raſtloſer künſtleriſcher
Tätigkeit erzogen hat, der Jubel und die Begeiſterung keine
Grenze Der hervorragende Künſtler, deſſen Tod im Muſik

leben Berlins, ja in dem ganz Deutſchlands eine ſchwer
auszufüllende Lücke offen läßt, iſt auch als Komponiſt her
vorgetreten. Von ſeinen Werken ſeien als beſonders be
achten swert genannt: ein Streichſertett, eine Kantate („Die
Chriſtnacht“) für Soli, Chor und Orcheſter, eine Symphonie
in DMoll und eine Anzahl Lieder.

Gerichtshalle.
Schiebungen mit gefälſchten Frachtbriefen. Stettiner Eiſen

bahner hatten durch Fälſchung von Frachtbriefen im Sommer
1920 etwa zehn Waggons mit Heringen, Getreide und anderen
Sachen im Werte von vielen Millionen nach Berlin verſchoben.
Die Eiſenbahner wurden bereits vor längerer Zeit abgeurteilt.
Jetzt hatten ſich in Stettin vor der Strafkammer die Berliner
Hehler zu verantworten. Der Offizierſtellvertreter Siegmund
Schmidt erhielt ein Jahr drei Monate Zuchthaus, der Gaſtwirt
Kohring zehn Monate Gefängnis, der Kaufmann Günter zwei
Monate Gefängnis oder 69000 Mark Geldſtrafe, der Fuhrherr
Benegſeck 5000 Mark Geldſtrafe, der Kaufmann Nelſon einen
Monat Gefängnis oder 2500 Mark Geldſtrafe. Zwei Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Falſchmünzer vor Gericht. Eine umfangreiche Falſchmünzer

Erleichterungen.

richts J. Auf der Anklagebank ſaßen 18 Perſonen, darunter
wei Frauen. Der Hauptangeklagte, Steindruckereibeſitzer

uch s aus BerlinNeukölln, hatte ſeit Jahr und Tag Fünf
zigmarkſcheine und Darlehnskaſſenſcheine über 20 Mark her
eſtellt. Es wurden etwa acht Millionen Mark in fal-
chen Scheinen umgeſetzt. Das Gericht verurteilte Fuchs zu
ſechs Jahren Zuchthaus. Zehn Angeklagte erhielten Freiheits
ſtrafen von vier Monaten Gefängnis bis zu viereinhalb Jahren
Zuchthaus. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen.

Autoſchieberprozeß. Jn einem Autoſchieberprozeß, der
über acht Tage das Hannoverſche Gericht beſchäftigte, wurde das
Urteil verkündet. Es wurden Gefängnisſtrafen bis zu einem
Jahr und Geldſtrafen bis zur Höhe von 42000 Mark ver
hängt. An Schmiergeldern wurden itisgeſamt 204 900 Mark
als verfallen erklärt. Die Unterſuchungshaft wurde allen
denen, die zu Gefängnisſtrafe verurteilt wurden, angerechnet.
37 Angeklagten wollen zum Teil gegen das Urteil Reviſion
einlegen.

Von Nah und fFern.
Strenge Amtstracht der Gerichtsperſonen. Für die

Amtstracht in den öffentlichen Sitzungen der Gerichte be
ſtanden wegen der Schwierigkeit der Beſchaffung gewiſſe

Nach einer Verfügung des preußiſchen
Juſtizminiſters werden dieſe Erleichterungen jetzt außer
Kraft geſetzt. Es kann aber bis auf weiteres den Beam
ten, die den Protokolldienſt in den öffentlichen Sitzungen
verſehen, auf Antrag geſtattet werden, als Amtstracht ſtatt
irnga. einen dunklen Anzug mit ſchwarzer Halsbinde
zu tragen.

Landesverräteriſche Eiſenbahnräuber. Aus einem
Eiſenbahntransport waren vor einigen Monaten mehrere
Pakete Eiſenbahnbrückenbücher verſchwunden, die für die
Eiſenbahnbehörden einen außerordentlich hohen Wert dar
ſtellten. Dieſe Bücher wurden in Mannheim und Darm
ſtadt angeblichen Ausländern zum Verkauf angeboten Die
Verkäufer ſollen eine Forderung von nicht weniger als
einer halb Million Mark geſtellt haben. Den Bemühungen
der Eiſenbahnkriminalpolizei gelang es, die Beteiligten
feſtzunchmen. Gegen die Verhafteten wird demnächſt vor
dem Reichsgericht wegen Landesverrats verhandelt werden.

Unterſchlagungen in einer Zuckerfabrik. Jn der
Zuckerfabrik Zeitz ſind umfangreiche Unterſchlagungen ent
deckt worden. Zwei Angeſtellte haben über 4000 Zentner
Trockenſchnißel im Werte von 600 000 Mark heimlich aus
der Fabrik verſchoben. Außer den beiden Beamten ſind
ihre Abnehmer, eine große Anzahl Landwirte und Kauf
leute, verhaftet worden.

Eine achtköpfige Familie ermordet. Ein ungeheuer
liches Verbrechen iſt in Bromke bei Bukolitz im Kreiſe
Schwetz begangen worden. Dort wurden der Anſiedler
Jantz, ſeine Ehefrau, ſeine Schwiegereltern und ſeine vier
Kinder durch Axthiebe getötet aufgefunden. Die Wohnung
war durchwühlt, die Schränke zerſchlagen, Wäſche, Geld
und Wertſachen waren geraubt. Als Täter kommen drei
Männer in Betracht, die vorgaben, aus dem Roſenberger
Kreis zu kommen und mit Jantz über den Ankauf ſeines
Beſitztums verhandeln zu wollen.

Ein großzügiger Kanalbauylan. Aus Waſhington
wird berichtet, daß die großen Seen im Norden der Ver
einigten Staaten durch einen großen Kanal mit dem St.

Lorenzſtrom in Kanada verbunden werden ſollen. Hier
durch würde es den Seeſchiffern ermöglicht werden, vom
St. Lorenzſtrom aus alle Häfen an den großen Seen anzu
laufen und von dort amerikaniſche Ackerbau und Jnduſtrie
erzeugniſſe nach allen Ländern der Welt zu transportieren,
ohne daß eine Umladung nötig wäre.

Für heut und morgen.
Gedenket der Vögel! Jn dieſen ungewöhnlich kalten

Januartagen haben die Vögel, die bei uns überwintern,
beſonders ſchwer zu leiden. Sie finden auf den hartgefro
renen oder mit Schnee bedeckten Straßen der Städte nichts
zu eſſen. Wer ein Herz für die Vogelwelt hat und es
dürfte nur wenige Menſchen geben, deren Herz ſo ver
härtet iſt, daß es ſich nicht einmal an Vogelſang erfreuen
kann ſollte darum gerade jetzt an dieſe Freudenbringer,
die uns auch mitten im härteſten Winter durch ihr Ge
zwitſcher an den nahenden Lenz erinnern, durch Freude
ſpenden denken. Selbſt in dem kleinſten Haushalt dürften
ein paar Broſamen für die gefiederten Tierchen übrig ſein.
Man bewahre ſie auf und ſtreue ſie aus auf Straßen,
Balkonen und Fenſterbrettern. Gedenket der hun

gernden Vögel! rege
Der Mann mit der Maske.

Roman von Walter SchmidtHäßler.
(Nachdruck verboten.)

Vor kem Hotel blieb er ſtehen und pfiff vor ſich hin.
Jm Augenblick war ſein Plan gefaßt geweſen. Er reiſte
mit einem Zuge, der eine Stunde vor dem durchgehenden
Schnellzug, den Herbert benutzte, abging, und war alſo
por ihm in H., wo er dann bequem, ohne im mindeſten
aufzu allen, den anderen beobachten konnte. Für alles
dDas, was er noch zu erledigen hatte, blieb ihm alſo nur
der heutige Abend und die Nacht. Er mußte alio ſeine
Zeit genau einteilen. Er ſah auf die Uhr drüben am
Bahnhof. Es war 8 Uhr 20 Mingnten.

Der Abend war ſchon hereingebrochen, die Lichter in
den großen Schaufenſtern warfen ihren Schein auf die
Straße, das bunte Treiben der Menge in der Dämmer
zeit der Großſtadt nahm ſeinen Anfaggg. Langſam ſchob
er ſich unter die Flanierenden und ſchlenderte nach dem
Potsdamer Platz zit. Dort an der Ecke beim Wrangel
Denkmal, wo die Mädchen ganze Körbe duftender Roſen
ſeilboten, hatte er ſelbſt einſt geſtanden, als junger Bengel,
und ſeine auffallende Schönheit, ſeine dunklen Augen in
dem blaſſen verhungerten Jungengeſicht hatten die Auf
mer ſamkeit mancher Vorübergehenden erweckt und mancher
Strauß Zentifolien und Diſonroſen war ihm abgekauft
worden auf Konto des Jntereſſes, das der Verkäufer er
regte. Er hatte ſogar ſeine feſten Kunden und Kun-
dinnen gehabt, die nur bei ihm kauften und lieber auf
die Blumen verzichteten, wenn Roſenfelix einmal ander
weitig beſchäſtigt war. Langſgm, unmerklich, aber ſicher
war er nach und nach hinabgezogen worden in den
brodelnden Hexenkeſſel und der Großſtadtſünde und der
kleinen Vergehen gegen Geſetz und Moral, in den
wirbelnden Strudel, der mit nimmerſatter Gefräßigkeit
ſeine Oper verſchlingt, der ſie mit ſich ſchleift vom erſten
Kleinen Unrecht zur größeren Sünde, und weiter von Ver
brechen zu Verbrechen, bis er ſie endlich ausſpeit an der
Schwelle des Zuchthauſes oder der Charits, entehrt und

Brauchbaren, geſtrichen mit unerbittlichem Griffel aus der
Liſte der Lebendigen.

Lange ſtarrte Felix nach dem Platze, wo die vielen
Roſen duſteten, lockten und glühten, und ein böſes Lächeln
zuckte um ſeinen Mund. Da, an dieſer Stelle hatte es
angefangen das Leben, dort hatte der Krieg begonnen,
den er in kindiſchem Trotz und leidenſchaftlichem Haß der
menſchlichen Geſellſchaft erklärt hatte. Und morgen führte
das Schickſal ihn nach ſo vielen Jahren wieder heim in
ſeine Vaterſtadt, nach H. Er ſollte gezwungen ſein,
wieder die Gaſſen zu durchwandern, die Zeugen ſeiner
Kindheit geweſen waren durch die er als glücklicher
Knabe mit dem Ränzel auf dem Rücken ins Gymnaſium
gegangen war, ſollte alle die Plätze wiederſehen, wo er
en der Seite ſeiner Eltern geſpielt hatte, wo tauſend
liebe und keuſche Erinnerungen im Hinterhalt lauerten
und dem Heimkehenden, dem das Kans,eichen der
Verworfenheit auf der Stirn brannte, höhniſch entgegen
grinſten.

Nie hatte er ſo inkenſiv der Vergangenheit gedacht
wie heute, in eiſernem Trotz halte er ſtets jede Erinne
rung an die Heimat zurückgedrängt und die leiſen,
ſchüchternen Stimmen in ſeiner Bruſt im tollſten Lärm
ſeiner wüſten Umgebung zum Schweigen gebracht. Und
nun winkten die alten Bilder mit unwiderſtehlicher Ge
walt, nun lockten und ſchmeichelten in ſeinem verhärteten
Gemüt die vertrauten Stimmen, daß es ihm war, als
hätte er ſein ganzes Leben nur geträumt, a s müſſe jeden
Augenblick die Hand ſeiner Mutter über ſeinen Lockenkopf

ſtreicheln und ihn weden.
Seine Mutter! Laut aufſchreien hätte er können in

ohnmächtiger Wut, in leidenſchaſtlichem Groll gegen die
gange verhaßte Menſchheit, wenn er der ſchönen, vlafſen
Frau gedachte. Aber er wollte nicht daran denken er
wolle ſich losringen von die em gräßlichſten aller Bilder,
und mit aller Gewalt zwang er ſeine Gedanken in andere
Bahnen. Er bepbachtete Frauen und Mädchen, die
plaudernd und lachend an ihm vorüberpromenierten oder

ihm entgegenkamen, ex blickte in die erleuchteten Schay

beſudelt, ausgeſtoßen für immer aus den Reihen der fenſter, verſenkte ſich vor den Juwelierläden in das
fun einde Fa ben piel der Edelſteine und berechnete, wie
viel es dem Verwegenen einbringen konnte, der den Weg
zu dieſen Schätzen hinter der hohen Glasſcheibe fand.

So kam er lang am bis zur Friedrichſtraße, bog von
dort links herinter und beſtieg an der Weidendammer
Brücke eine Elektriſche, die ihn in das entgegenge etzte
Viertel Berlins, nach der Reinickendorfer Straße ſührte.
Jmmer weiter blieb der Komfort der Metropole hinter
ihm, immer ſeltener wurden elegante Müßiggänger,
Equipagen und Privatautos; Arbeiter und Geſchäſtsleute
haſteten vorbei, füllten Omnibuſſe und Trambahnen, aus
der Ka ſerne kamen die Soldaten und eilten der Stadt zu,
die Fabriken ergoſſen in breiten, lebendigen Strömen ihre
Arbeiter in die Straßen, aus all den kleinen und großen
Adern der arbeitenden Großſtadt trieben die einzelnen
Blutkörperchen die Menſchen, in geſchäftigem Gewoge
ihren beſtimmten Zielen zu.

Der Moloch hatte die Arbeit hinter ſich und rüſtete
ſich zum Schlafe, die gewaltigen Glieder, die mächtigen
Heimſtätten des Fleißes, die dampfenden Schlote und
rafſelnden Maſchinen lagen in träger Ruhe, aber drinnen
im Herzen, im Zentrum, wo über dem Dächergewicr der
Paläſte am dunklen Nachthimmel von dem Lichtmeer der
Straßen ein purpurner Abglanz wie von einer fernen
Feuersbrunſt lag, da war und blieb es lebendig, da
köochten wilde Begierden und brennende Luſt, da flimmerte
und gleißte es in bacchantiſchem Taumel, bis im ewigen
Kreislauf wieder in den Vorſtädten die Arbeit erwachte.

Weit hinter dem Stadtbahnhof Wedding, vor einer
der vielſtöckigen Mietskaſernen, ſprang Felix von der
Trambahn und mnſterte die Einwohnertafel im Hausflur.
Gleich der erſte Rame, auf den ſein Blick fiel, war der
geſuchte: Heinrich Riemarn, Agentur und Vermittlungs
buresn, hochparterre.

Gortſetung folgt.

t



Schweineverſicherungs erein

Elbingerode.
Nachdem die am 29. Januar anbe

raumte Verſammlung nicht beſchlußfähig
war, wird hiermit eine neue

Generalverſammlung
Sonnabend d. 4. d. Mis. abends s Uhr im

Für die uns so zahlreich dargebrachten
Glückwünsche und Geschenke anlässl. unserer

Hochzeitsteier sagen wir

herzlichsten Dank.

Fritz aehnhoret u. Frau
Marie, geb. Köbler. um

e Gaſthaus zum goldenen Stern
nach S 18 ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen be

es 7 ugFür die Lahlreiehen Glückwünsehe und Angſt n Tagesordnung
Geschenke, aus Anlass der Peier unserer 1, Kaſſenbericht u. Entlaſtung des Kaſſierers
„silbernenß Hochzeit sagen Wir 2. Aenderung des 8 8. Antrag auf Erhöhung der Bei

träge und Entſchädigungen

S herziiehsten Dank Feſtſetzung der Entſchädigung für den Kaſſierer.

e 4. Vorſtandswahl5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

(Edert) ein berufen, we che

Grüne gepflückte

TCannenzapfen
gegen ſo fortige Bezahlung kauft Kalkarb. Fr Feſſel

Förſterei Rüſchel,

Schwarze
Bluſen

Seide, Wolle u. Voile
zu außerordentlich billigen Preiſen.

Walter Hüther.
Bekanntmachung.

J Hütungs- Gemeinde
Da die zum Dienstag, den 31. Jannar anberaumte

Genoſſenſchafts-erſammlung
nicht b eſchlußfähig war, wird hiermit eine neue Verſammlün
uf Freitag, den Februar. de Jes abends 8 UhrOtto Sehmeisser im „Waldhof“ angeſetzt, die ohne Rückſicht auch die 3 hl de

sagen wir den Beamten der Oharlottenhütte, Erſchienenen veſchlußfähig iſt.

dem BHergarbeiter-Verband, seinen Musik- Der Vorſtand der Hütun gsgemeinde:
kollegen für die dargebrachte Müusik, ferner Selke, Bürgermeiſter
für das zahlreiche Geleit, und die vielen Kran
spenden, sowie für die trostreichen Worte des

Herrn Pastor prim. Ah ert am Grabe unsern

herzlichsten Dank
Desgleichen da n ken wir für das zahl

reiche Geleit, aus Anlass des Heiwganges
unserer lieben entschlafenen Tochter

Berta
dem Kirchenchor, Herrn Dr. Pechtner
und der Schwester August e für die mühe-
volle Pflege und Aufopferung während ihrer
schweren Kravkheit

Hermann lierath u. Frau

Für die vielen Beweise herzlicher Ieil-
nahme an der Beerdigung unseres lieben Ent-

schlafenen Schwiegersohnes

Für unſere Buchdruckerei ſuchen wir per ſofort oder ſpäter
einen aufgeweckten Jungen als

Lehrling
zu tarifl. Bedingungen. Gute Schulbildung forderlich

Gewiſſenhafte Ausbildung.

Buchdruckerei des „HarzBoten“.

Reichsſchutzverband
für Handel und GewerbeOrtsgruppe Elbingerode.

Sonnabend, den 4. Februar
abends 8 Uhr im Waldhof

Versammlungy
Tagesordnung:

1. Vortrag des Bezirksleiters Herrn Grellmann Blan-
kenburg über

Steuerfragen des Mittelſtandes

Wingerode, den I. 2. 22

Nachruf!

Am 21. Januar starb unser lieber Kawerad
der Bergarbeiter

(Die vom Geſetz zugebilligten Abzüge)
Otto Scehhmegiss e 2. Buchführungskurſus (Fernbuchführung)

3. Vorſtandewahl
4. Verſchiedenes

Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand.
Krankheitsfalles

Mit ihm ist ein lieber Kamerad dahin
gegangen, allezeit geachtet und hochgeschätezt

von seinan Mitarbeitern,

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken Arbeiter
Radfahrer Verein

S Friſch auf

bewabren!

Bergarbeiter Verbend.

Hie Hetsver waltung ivingerode.
den Laden zu bemühen

Freitag, den Februar m Volimer,e abend 8 Uhr d unſere Friſeur.

Monats Makrelen
Ein Frich gepflückte Verſammlung Bücklinge
S S C f ſtatt. Es wird jedem Mitgliedee 0 Annenzap en zur Pflicht gemacht, pünktlich W Kuthe
L a mit werden noch angenommen bei zu Varatang Lump en

m m Chr. Heyder. Knochen
altes Eiſen

Papier
Wollabfälle

TUBO
Sonnabend

Verſammlung
Her Vorstand

Einkochgläſer

(Weck u. Adler)
in allen Größen wieder vor
rätig bei

W. Kuthe.

ſucht zu kaufen

Ortberg 198.

Ein Mutterſchaf
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle. Kaufe jeden Poſten

Conſetvenglüſer Heu
in allen Größen vorrätig bei und zahle die höchſten Preiſe.

Ernst Lüder's Nacht. D. O

Auch iſt daſelbſt ein 3-ſitziger

Bodelſchlitten

zu verkaufen.

preiſen

Fr. Berger jun.

Hiuſenbarchende

wegen bitte ich meine Kund
ſchaft ſich bis auf weiteres in

kauft ſtändig zu höchſten Tages

Wilhelm Ecke Parrſtr.

Leinen
Baumwollwaren

ſehr preiewert

Walter M üther
Reinwollene Kinderſtrümpfe,

SchmidtſcheJackenwolle
in verſchiedenen Farben,

Strickwolle ne
Handarbeiten

empfiehlt

Adolf Zander.
Geſtrickte Wollabfälle

w. z. B.
Strümpfe, Schals, Sweater,

Weſten und dergl., finden ſich in
jedem Haushalt, dieſelben wolle man
ſammeln und an mich abliefern ich
zahle höchſte Tagespreiſe, tauſche die

ſelben auch gegen Stoffe um

Adolf Zander.
Die beſte Milchſchlender der Gegenwart

iſt der

Spezial-Separator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinen erteilt jederzeit
unverbindlich

In allen Größen am Lager

H. Renſch.
Rodelſchlitten

Schlittſchuhe
Schneeſchaufel

Praer viders Nacht

Gummimänkel

vorzügliche Qualität mit und
ohne Gurt

Albert Marwilski.

Mancheſter Prima Altenburger

ſchwere Ware

Hemdenbarchendr

und reinwollene

Flanelle
ſehr preiswert

Albert Marwilski.

Schmidt'sche
Wolle

ſehr preiswert.

A. Marwitski.
Monopol-Trinß-Hrautwrin Ale Kepnreuen

schwarz u. grau,
Abert Marwilski.

35 Proz. Ltr.Fl. 31 Mk.

Jam. Rum-Verſchnitt man40 Proz. an Uhren, Gold und SilberWeinbrand-Verſchnitt waren werden ausgeführt bei

40 Proz.Rotwein F. Bunge.
Ernst Lüders Nacht. Untere Schulſtraße 141.
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